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Bauernregel
„Wenn’s zu Aller-
heiligen schneit,
lege deinen Pelz
bereit.“

Mittwoch, 2. November 2011              ●●●●●●                Seite 11Kreis Ludwigsburg

Zu einer Geldstrafe von 30 Ta-
gessätzen je 50 Euro hat das
Ludwigsburger Amtsgericht
einen 47-jährigen Sachbearbeiter
verurteilt. Der Mann war als Ver-
mieter massiv gegen seinen Mie-
ter geworden. Erstens betrat er
dessen Wohnung klammheim-
lich und zweitens soll es zu
Handgreiflichkeiten gekommen
sein.

Wohnungseigentürmer soll mehrfach auf seinen Mieter eingeschlagen haben – Ausstehende Mietzahlungen wohl Grund für die handfeste Auseinandersetzung

Ohne Einspruch wäre es für den Angeklagten sehr viel billiger geworden
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VO N  H E I K E  R O M M E L

Im Vorfeld der Strafgerichtsver-
handlung war schon eine zivil-
rechtliche Baustelle aufgemacht
worden. Dem Vermieter und dem
45-jährigen Mieter wurde per Ge-
richtsbeschluss aufgegeben, sich
gegenseitig zu meiden. Dem Ver-

mieter wurde in der Anklage vor-
geworfen, er habe seinen Mieter
geschlagen, worauf dieser die
Treppe hinunter gestürzt sei.

Der angeklagte Vermieter gab
vor Gericht an, er sei sauer gewe-
sen, weil sein arbeitsloser Mieter
das Geld für die Wohnung schul-
dig geblieben sei. Er habe die Ab-
sicht gehegt, beim Job Center der
Arbeitsagentur anzurufen, damit
er die Monatsmiete direkt auf
sein Konto bekommt.

Der Mieter, vor Gericht durch
seinen Rechtsanwalt vertreten,
musste in den Zeugenstand und
erklärte, eines Tages habe er ge-
merkt, dass während seiner Ab-
wesenheit jemand in seiner Woh-
nung und an seinen Sachen ge-
wesen sei. Die Heizung sei zurück
gedreht gewesen und der mor-
gens ausgeschaltete Computer

an. Der Vermieter habe ihn kurz
darauf zur Rede gestellt und ge-
fragt, warum er die Heizung volle
Pulle laufenlasse, wenn keiner da
sei. Also müsse der Besucher der
Vermieter gewesen sein.

„Fakt ist“, wurde der Mieter,
Belastungszeuge und Nebenklä-
ger über den Angeklagten kon-
kreter, „dass er mir mehrfach an
die Wäsche gegangen ist und
mich zusammengeschlagen hat“.
Am 17. Januar dieses Jahres habe
er gerade mit einem Freund tele-
foniert, als es zum Eklat gekom-
men sei. Dem Freund habe er auf
den Anrufbeantworter gespro-
chen mit den Worten „mein Ver-
mieter war in meiner Wohnung“.
Der Freund habe sofort zurück
gerufen und gesagt, „jetzt gehst
du runter und fragst den Vermie-
ter, warum er das gemacht hat“.

Womit der Vermieter nicht
rechnete: Der Freund des Mieters
hörte am Telefon mit, was sich im
Hausflur abspielte. Als Zeuge vor
Gericht sagte der Freund aus, er
habe mithören können, wie der
angeklagte Vermieter sagt: „Das
ist mein Haus und ich gehe in die
Wohnung rein, wann ich will“.
Dann habe sein Freund und Mie-
ter um Hilfe gerufen und er habe
auf dem Handy nur noch „bubu-
bumm“ gehört. Das habe sich an-
gehört, als ob der Mieter die
Treppe hinunter stürzt und damit
sei das Telefonat beendet gewe-
sen.

Später habe sein Freund ihn
noch einmal angerufen und ge-
sagt, der Vermieter habe ihn die
Treppe hinunter gestoßen. Da-
raufhin habe er auf Anraten sei-
ner Ehefrau die Polizei verstän-

digt. „Es hat sich für mich so an-
gehört, als ob da zwei Leute
kämpfen“, schilderte der Freund
des Mieters die mitgehörte Situa-
tion im Treppenhaus. Eine als
Zeugin geladene Nachbarin
konnte zu dem Vorfall nichts sa-
gen, denn sie hatte nichts gehört.

Die Ehefrau des Angeklagten
allerdings berichtete als Zeugin,
ihr Mann habe die gerichtliche
Auflage bekommen, dass er sich
seinem Mieter nicht mehr nä-
hern darf und auch einmal Blut-
spuren im Treppenhaus weg ge-
putzt. Ein 77-jähriger Nachbar er-
zählte, er habe mitbekommen,
dass nachts zwei bis dreimal der
Krankenwagen in das gegenüber-
liegende Haus gekommen sei.

Prellungen, eine Zerrung an der
Halswirbelsäule, Kopfschmerzen
und Verletzungen an den Sprung-

gelenken waren dem Mieter ärzt-
lich bescheinigt. Die Staatsanwäl-
tin befand sowohl den Mieter als
auch seinen Freund für glaub-
würdig und meinte, das Verhal-
ten des Vermieters dürfe nicht
ungesühnt bleiben. Die Angaben
des Angeklagten seien ihr wie
„auswendig gelernt“ erschienen
und jede Antwort auf eine Frage
sei „wie aus der Pistole geschos-
sen“ gekommen.

Für den Vermieter, der Ein-
spruch gegen einen Strafbefehl
wegen Körperverletzung über 30
Tagessätze zu jeweils 30 Euro ein-
gelegt hatte, ging der Schuss mit
einem Einspruch gegen einen
Strafbefehl nach hinten los. Der
Sachbearbeiter wurde zu einer
höheren Strafe verurteilt, weil
sein Einkommen höher ist, als im
Strafbefehl angenommen.

240 Meter schwarze Stoff-
bahnen verkleiden die Wän-
de der Halle, auf den düster
dekorierten Tischdecken lie-
gen hygienisch verpackte
Dracula-Gebisse bereit für
fürchterliche Intermezzi.
Skelette grinsen auf die Be-
sucher herunter, Spinnen-
netze kleben überall, und
fluoreszierende Fledermäu-
se runden den gelungen un-
gemütlichen Teil des
Abends ab.

Zum zehnten Mal ein Erfolg

Die Halloween-Party, die
der Pleidelsheimer GSV-För-
derverein zum nunmehr
zehnten Mal organisiert, ist
inzwischen die Hauptveran-
staltung für die Fußballab-
teilung.

Weil die GSV-Faschings-
parties in der Vergangenheit
nicht mehr so gut liefen,
schwenkte man um auf Fle-
dermäuse und Skelette. „Wir
haben damals überlegt: Das
ist ein neuer Trend, okay,
wir versuchen es“, erinnerte
sich Frank Weiden, Mitglied
des Festausschusses beim

In dichtem Nebel klappern Skelette

Schreck lass nach! Bei der passenden Kostümierung für die Halloween-Party war die gan-
ze Fantasie der Gäste gefragt. Bild: Ramona Theiss

Halloween ist Partyzeit: Die
Festhalle in Pleidelsheim,
wo man gewöhnlich hin-
geht, um ein nettes Fest in
ansprechendem Rahmen zu
feiern, glich am Montag-
abend einer Gruft. 500 Leu-
te rockten neben Skeletten
und Spinnweben zu Beats
der Band Purple Sun und DJ
Robo.
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VO N  S I L V I A  H A I D U K

Gruselige Gestalten machen bei der Halloween-Party die Festhalle unsicher

GSV-Förderverein. Direkt
das erste Grusel-Event in
der Festhalle war ausver-
kauft, und die Erfolgsge-
schichte dauert an. Auch am
Montag gingen alle 500 Ein-
trittskarten über den Tresen.
Dabei kontrollierten die
Frauen und Männer am Ein-
gang genau, verlangten im
Zweifel die Ausweise, denn
Party machen bis zum
Schluss um 2 Uhr darf nur,
wer über 18 Jahre alt ist. Auf
die Fete freuten sich auch
Stefanie Kappeler, Sven Sei-
fert und ihre Freunde. Ohne
Spinnweben am Gewand –
„aus dem Alter sind wir
raus“ – wollte die Clique vor
allem Leute treffen. „Natür-
lich sind wir auch wegen
Purple Sun hier“, sagte die
18-jährige Stefanie. Tatsäch-
lich feierten die meisten un-
verkleidet, einige wenige
Geisterjäger schleichen her-
um, Hexen und Teufelchen,
allerdings passen die eher in
die Kategorien „lieb“ oder
„reizend“.

Letztlich spielte es auch
keine Rolle, denn die Nebel-
maschine produzierte unab-
lässig ihre Schwaden, man
konnte kaum drei Meter
weit sehen. Aber hören: fei-
nen Sound der Kultband
Purple Sun. Die sechsköpfi-
ge Gruppe war damals,
2001, sofort mit im Boot, als
der Versuchsballon startete.
Seitdem sind sie jedes Jahr
mit dabei.

Von 20.30 Uhr an gab’s
was auf die Ohren, nämlich
alles Gute, was Rock und
Pop zu bieten haben: Ganz
aktuelle Hits wie „The Edge“

von Lady Gaga, „Word up“
von Gun oder den Alltime-
Kracher „TNT“ von AC/DC
für alle Headbanger. „Wir
haben einen großen Fan-
kreis, der immer zu uns
kommt – wir sind ja weit
über die Region hinaus be-
kannt“, sagte Schlagzeuger
Hans-Jürgen Fein.

Seit 30 Jahren stehen die
Musiker auf der Bühne, im-
mer mit neuester Technik
und perfektionistischem
Anspruch, mit starker Laser-
show und Rhythmen, die in
die Knochen fahren – da vi-
brierten auch die klappern-
den Skelette an den Wän-
den.

„Mister Halloween“ legt auf

Kuschlige Enge und dröh-
nende House- und Elektro-
beats gab es unten in der
Bar. Auch dort hing, klebte
und flatterte allerlei Grusli-
ges an den Wänden. Und
dort ist DJ Robo alljährlich
in seinem Element. „Ich bin
Mister Halloween“, meinte
er lässig. Sein linkes Auge
umrahmte ein Stern aus
schwarzer Schminke. Robert
Hansch ist nicht nur der
Macher am Mischpult, son-
dern, wie Frank Weiden ver-
riet, der Antreiber und Orga-
nisator der Halloween-Party.
Zusammen mit Bernd Nim-
merfroh und 48 Helfern
zieht er das Event auf, das
wieder fünf Stunden Stim-
mung auf der Tanzfläche
und am Tresen bot, bis sich
spät in der Nacht der Nebel
lichtete und die müden
Geister sich heimwärts troll-
ten.
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VO N  S TE F A N  F R I E D R I C H

Was Mozart aus
Händel macht
Johanneskantorei überzeugt in gut besuchter Kirche

Knapp acht Wochen vor Weihnachten
präsentierte die Johanneskantorei
Kornwestheim am Sonntagabend ein
großes Oratorium: den Messias von
Georg Friedrich Händel – in einer subtil
klangvolleren Version, die Wolfgang
Amadeus Mozart bearbeitet hat. Das
Interesse war groß. Die Reihen der Jo-
hanneskirche gut gefüllt.

In der ursprünglichen Fassung, wie
Händel sie komponiert hat, ist der Mes-
sias als Oratorium bereits vielfach ge-
spielt worden und aus dem vorweih-
nachtlichen Repertoire eigentlich gar
nicht mehr wegzudenken. Umso span-
nender und intensiver war es, dass sich
die Johanneskantorei Kornwestheim
auf die bearbeitete Fassung von Wolf-
gang Amadeus Mozart stützte, der den
Klang der Sätze durch gezielten Einsatz
von Flöten, Klarinetten und Oboen de-
zent variiert und so dem Werk an sich
wesentlich mehr Farbe und Strahlkraft
verliehen hat, als es ohnehin schon in
sich trägt.

Vor allem bei den Arien hat Mozart
einige Änderungen vorgenommen, die
Tempi und das harmonische Gefüge
auf einen größeren, voluminöseren Or-
chesterklang angepasst. Diese von An-
mut und innerer Schönheit getragene
Mozart-Interpretation sorgte für viel
Begeisterung.

Für das gewaltige „Halleluja“ gab es viel Applaus. Bild: Holm Wolschendorf

Natürlich war es auch bei dieser Auf-
führung wieder das „Halleluja“, ein ge-
waltiger Chorsatz, das an Herrlichkeit
kaum noch zu überbieten war. Das Pu-
blikum quittierte es denn auch mit
Spontan-Applaus. Doch auch zuvor
schon hatte das von Leonhard Völlm
bestens eingestellte Ensemble gleich
mehrfach überzeugt. Die Chorsätze wa-
ren ein feiner Genuss – begonnen
schon beim ersten Auftritt der Kantorei,
als der Chor einen ersten guten Ein-
druck hinterließ, der sich über ein sen-
sibles Zusammenspiel mit den Solisten
(„Uns ist zum Heil ein Kind geboren“)
bis zum finalen „Amen“ hindurchzog.
Eine bravouröse Leistung, die nicht zu-
letzt für die intensive Probenarbeit im
Vorfeld der Aufführung spricht. Auch
das Instrumentalensemble zeigte sich
schon mit den ersten Takten der einlei-
tenden Symphonie als ein in sich ge-
schlossener homogener Klangkörper,
der in einer feinen Balance die gefühl-
vollen Nuancen mit ihren fast schwer-
mütigen Akkordfolgen in einem
Höchstmaß an Sensibilität auskostete.

Nahtlos eingefügt in diese glänzen-
den Leistungen haben sich zudem die
hervorragenden Solisten des Abends:
Tabea Schmidt mit einem strahlend-ju-
bilierenden Sopran, Patricia Wagner,
die mit ihrer bewegend warmen Alt-
stimme überzeugte, Tobias Wall als ex-
pressiver, höhensicherer Tenor sowie
Bass Daniel Raschinsky, den in den Tie-
fen eine beachtliche Präsenz und auch
Anmut auszeichnete.
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Hoher Schaden
durch Steinwürfe
(red) – Einen Schaden in Höhe
von rund 3000 Euro hat ein
Unbekannter an einem Bio-
markt am Kimryplatz verur-
sacht. Der Täter warf zwischen
Samstag, 20 Uhr, und Montag,
8 Uhr, zwei faustgroße Steine
gegen die Haupteingangstür
des Geschäftes. Dabei wurde
die Sicherheitsscheibe be-
schädigt.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

FREIBERG

Versuchter Einbruch
in Autowerkstatt
(red) – Ein Unbekannter ist
zwischen Samstag, 13 Uhr,
und Sonntag, 10.30 Uhr, auf
das Gelände einer Autowerk-
statt in der Marbacher Straße
eingedrungen, indem er den
auf der Rückseite angebrach-
ten Maschendrahtzaun her-
unterdrückte und darüber
stieg. Anschließend schlug er
ein Fenster über der Eingangs-
tür zur Kfz-Werkstatt ein und
richtete dabei einen Schaden
von etwa 300 Euro an.

Gestohlen hat er nach bis-
herigen Erkenntnissen der Po-
lizei jedoch nichts.

Sitzbank einer
S-Bahn angezündet
(red) – Mit Hilfe eines Brand-
beschleunigers haben Unbe-
kannte in der Nacht zum
Montag eine Sitzbank in ei-
nem S-Bahnwaggon in Brand
gesetzt, der auf dem Gleis
Richtung Backnang abgestellt
war.

Der Zugführer stellte fest,
dass eine Wagentür offen
stand, bemerkte kurz darauf
den Brand und alarmierte die
Feuerwehr. Die Feuerwehr
Marbach rückte mit 24 Ein-
satzkräften und fünf Fahrzeu-
gen aus. Rauch und Hitze zo-
gen das gesamte Abteil in Mit-
leidenschaft. Wie hoch der
Schaden ist, konnte die Polizei
noch nicht sagen. Eine sofort
eingeleitete Fahndung mit
Unterstützung der Polizeihun-
deführerstaffel führte nicht
zum Erfolg.
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